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Zentralorgan der Sozialdcmokratifcbcn Partei Deutfchlands

Friedrich Eberls letzte Feststellungen .
Verlesung seiner nachgelassenen Niederschrift im Magdeburger Prozeß .

? . XI . Magdeburg , 11 . März . ( Eigener Drahtbericht . )
ssriedrich Ebert , das Opfer nztionolistischer Verleumdung ? -
sucht , nt tot . Aber trotzdem beherrschte er heute die Gerichts -
Verhandlung in Magdeburg . Der Vorsitzende verlas heute
eine Neche von Reden , die Ebert während des

Krieges im Reichstag und anderweitig gehalten hat .
Sie lie ertcn eme Kette von Belegen dafür , dag Eberls Hol -
tung zur Landesverteidigung nie geschwankt hat . Dann aber
kun EbertsletzteZeugenaussa g e. Er hat sie dem

Gericht nicht mehr selbst vortragen können , sondern sie
schriftlich diktiert , in seinem Schreibtisch lagern lassen
müssen , bis der Tod chn hinwegrafste . Diese Aufzeichnungen
wurden als solche durch Ministerialrat Doehle aus dem
Bureau des Reichsprä deuten vor dem Gericht aktenkundig

' macht . Sie sind eine ruhige und überlegene
l b w e h r der auf Grund kommunistischer und nationalisti -

scher Zeugenaussagen vor dem Schöffengericht konstruierten
Anklage des Landesverrats .

General G r ö n e r , der frühere Chef des Kriegsamtes und

fpärere Generalquaruermeister , legte wie im ersten Prozeß
auch heute wieder Zeugnis ab für die Reinheit der Gesinnung
und die Unbeirrbarkeit der Ueberzeugung Eberls in bezug auf
die Landesverteidigung und Genosse David , einer der

engsten Mitarbeiter Eberls während der ganzen Kriegszeit .
schilderte in chronologischer Darstellung dem Gericht die Ge -

schichte der Stellung der Sozialdemekratie zur Landesver -

tcidigung .
9

B. S. Magdeburg , den 11. März .
Zu SSeginn des heutigen Verhandlungstages wurden , noch ein -

zeln « Reden des damaligen Relchetagsabgeordneten Ebert im Haupt -
ausschuß und im Plenum des Reichstages verlesen . Diese Ver -
lesungen sind notwendig , da bekanntlich die G esamteinstellung
des verstorbenen Reichspräsidenten gewürdigt werden soll . — Dann

begann die erste Zeugenvernehmung . Zu heute sind die Minister a. D.

Gröner und Dr . David sowie Ministerialrat Dr . Döhle und der

Abgeordnet « Furtenbacher geladen und zuerst wurde Dr . Döhle

gehört .
Vors . : Am 14. Februar sollt « der Reichspräsident gerichtlich

vernommen werden , doch mußte wegen seiner Erkrankung
die Vernehmung verschoben werden . Zu dieser Vernehmung hat sich
der Reichspräsident osienbar vorbereitet .

Zenne : Das ist nicht ganz richtig , da der Reichspräsident nicht
mit Rücksicht auf die Kramheil , sondern auf die Vertagung des

Prozzss ' s ein « spätere Vernehmung «rbeten hatte . Di « schwerste
Arbeit im Rerchsprösidentenbureau sei die der Beleidigung » -
klagen gewesen und ich kann erklären , dah der verstorbene Reichs -
Präsident sich nur mit den wichtigsten Fällen von Beleidigungen be -
saßt hat . Der Rothardt - Prozeh war derl4Z . Beleidigungs -
Prozeß . Als das Urteil der ersten Znstan , vorlog , war der Herr
Reichspräsident außerordentlich empört , da vieles , seiner Ansicht noch .
nam falsch «mt> einseitig dargestellt worden sei . Vier Punkte be -

schästigten ihn besonders , erstens , daß der Reichspräsident dmch seinen
Eintritt in die Streikleitung der Wehrmacht einen Schaden

zugefügt habe .
Vors . : lunterbrechend ) : J ) err Ministerialrat , em Plädoyer über

das Urteil kann ich nicht zulassen� .
Zeuge : . Die Schlußfolgerung , daß der Herr Reichspräsidem

durch soman En tritt in die Streikleitung dcr Wehrmacht einen

Schaden zugefügt hat . wurde vom Herrn Reichspräsidenten stets
als unlogisch bezeichnet und er war über die Schlußfolgerungen , die
daraus gezogen waren , ganz besonders empört . Der Herr Reichs -
Präsident , der fast täglich beim Vortrag über den Magdeburger
Prozeß sprach , erklärt « wiederHoll , es sei vollkommen aus -

geschlossen , daß er bei der bekannten Zusammenkunft
der Streikleitung in Treptow zugegen gewesen sei, in
der das Flugblatt beschlossen wurde , das zum Ausharren im Streik

auffordert «. Der Herr Reichspräsident hat stets sehr logisch und
klar gedacht und mit eisernem Willen hiell er an seiner Erkenntnis
fest . Deshalb schien es ihm auch immer wieder unglaublich ,
daß er an jener Sitzung teilgenommen , oder , daß er in Treptow
die Arbeiter zum Weiterstreiken aufgesordert haben
sollte . Roch am Toge vor seiner Operation hat er mir ausdrücklich
erklärt , daß er niemals die Rüstungsarbeiter zum Ausharren im
Streik aufgesordert habe . Der Zweck seiner Rede sei gerade gewesen ,

die SlreiNust zu dämpfen und so die Beilegung des Slreiks
vorzubereiten .

? ch habe mir von den Aenßerungrn des Herrn Reichspräsidenten
stets Notizen - gemacht und habe dann später «inen erst . m Entwurf
angefertigt , der mit dem Herrn Reichspräsidenten mit Rand -
bemerkungcn versehen und der auch von den Vertretern des
Herrn Reichspräsidenten , den Rechtsanwälten Wolfgang Heine
» md Dr . Landsberg durchgesehen wurde . Dieses Scknftstück
wollte der Herr Reichspräsident nach seiner Aussage am 14. Februar
dem Gericht überreichen . �

Bors . : Auf dies « Weise ist wohl auch tri « erste Aussage des Herrn
Herrn Reichspräsidenten zustande gekommen ?

Zeuge : Jawohl .

Die Mussaae Zrieürich Eberts .

bekoue Ich nochmals mN größter Bestimm lheil . daß ich nach meiner
| . n persönlichen und politischen Einstellung während des ganzen

, T _ ml
st r e i k e s aus . Ich leg « noch einen Zeitungsbericht über
ech « Rede vor , die ich im Januar 1317 in Berlin im Lehrerver -
« nshaus am Alexanderplatz gehalten Hab«. Ich hab>: damals über
die Einstellung der Sozialdemokratie zur Landes -
Verteidigung gesagt :

» Wir Sozialoemokraten werden auch künstig zu der Politik
stehen , die wir in unserer Erklärung vom 4. August 13l4 be -
knitdet haben . Wir stehen zur Verteidigung unseres Landes , bis
die Sicherung desselben erreicht ist , und die Gegner zum Frieden
bereit stnd . Darin lassen wir uns nicht beirren , denn so furchtbar
der Krieg ist , noch furchtbarer ist eine Niederlage . "

Was den Januar st reik 1918 anlangt , so erkläre ich noch -
mols , daß ich mit meinem ganzen wollen gegen ihn war und mit

feinem Ausbruch nicht das geringste zu tun hatte . Daß ich einzelne
Forderungen der Streitenden für berechtigt hielt , beweist nicht , daß
ich auch den Stteik für sie billiatc . Das Gegenteil war dcr Fall
und folgt , wie ich nochmals wiederhole , aus der Tatsache , daß ich

grundsätzlicher Gegner von Streiks der Rüstungsindustrie im
Kriege

war . Berechtigte Forderungen der Arbeiter sollten auf dem Wege
dcr Verhandlungen und des Schlichtungsverfah -
r e n s und , wenn nötig , durch Anrufung öer zuständigen Rsgieriings -

Stellen zwecks Intervention verfolgt werden . Ich weis « hierbei auf
>as Hilfsdienstgesetz vom 5. Dezember 1916 hin , daß gcraue

für die Betriebe der Kriegsindustrie ein besonderes Schlichlungs -
verfahren eingeführt hat , das Störungen der Betriebe im Falle von
Streitigkeiten über die Arbeitsbedingungen vorbeugen sollte . An
dem Zustandekommen dieses Gesetzes habe ich hervorragend
m i t n « w i r k. t .

Da der Streik ohne mein oder meiner Partei Zutun ausge -
brachen war . widerstrebte mir zunächst jede Einmischung . Erst die .
dringlichen aSojftcllungen von zahlreichen unserer Partei - >

mllglieder aus den verschiedensten Betrieben — gegen Mittag stand
eine ganze Versammlung solcher Delegierter vor uns . deren Wort -
führer erklärten , die Leitung des Streits dürfe gerade im Inte r -
esse der Landesverteidigung nicht den radikalen Elc -
meitten überlassen werden — , brachten den Parteiooi stand uud mich
zu der Erkenntnis , daß das Interesse der Landesver .

teidigung unseren Zutritt zum Streikausschuß zu dem Zwecke
erforderte , den Streit möglichst schnell ' auf dem Verhandlungswege j
beizulegen , damit nicht eine Verbitterung tn der Arbeiterschaft zurück - '

blieb «, die über kurz oder lang zu neuen gefährlicheren Ausbrüchen
führte Diese Ausfassung halte ich heute noch für
richtig .

Ich bin überzeugt , daß eine Beilegung des Slreiks , so wie wir
sie damals onstreblen . lu zwei oder drei Tagen möglich gewesen
wäre , weno die Regierung der Situation verstäuduis enlgegc ».

gebracht hätte .
Wäre man am Dienstag unter Ausscheidung aller Formalitäten zu
Verhandlungen gekommen und hätte die Reichsleitung ernsten
W i l l e n zur Beruhigung der Arbeiter gezeigt , so wäre die A r b e i t

ewiß am Donnnerstag ausgenommen worden . Da -
ür spricht der Gang des Streiks in anderen Stödten . Nach meiner

Erinnerung ist damals in einer Anzahl von Städten gestreikt worden ,
überall ist aber der Streik nach zwei oder drei Tagen
beendet gewesen . Meistens haben die Generalkommandos den
Streikenden Gelegenheit zu Versammlungen und zur Aussprache ge -
geben . Vielfach haben die Behörden mit ihren Vertretern verhandelt .
In Köln gingen nach Verhandlungen mit den Arbeiterdelegierten
der Regierungspräsident und der Öbcrbürgermeifter in die Ver -
sammlung der Streikenden und ergriffen dort das Wort . A u ch i n
München konnte der Streik in wenigen Tagen beigelegt werden ,
infolge der vermitelnden Haltung des Minssterpräsidenten D a n d l ,
der übrigens , wie in meiner früheren Aussage unter Hinweis auf
das amtliche Stenogramm erwähnt , den Sozialdemokraten
in 4>er Kammer gedankt hat , daß sie sich der Bewegung ange -
nommen haben .

Wenn ln Berlin der Streik nicht gleich ruhig verlief , fo lag das
an dem formalistischen Verhalten der Regierung und des Ober -
besehlshabers in den Marken . Den Vorstand der SVV . und
mich insbesondere trifsl dafür keine Verantwortung , wir haben
alles getan , um die verschärsurtg der SUiialion zu verhindern .

Ich trat also aus Beschlu . ß des Parteivorstandes
der Streikleitung . bei , in der einzigen und bestimmten Absicht , den
Streik möglichst schnell und so beizulegen , daß einem neuen Ausbruch
vorgebeugt würde . Daß ich dabei die Vorstellung gehabt hätte , der
Kriegsmacht des Deutschen Reichs Schaden zuzufügen , ist eine Unter -
stellung , die mit allen Tatsachen tu Widerspruch steht : ich weise sie mit
Entrüstung zurück . Es ist mir unbegreiflich , wie das Schöffen -
gericht zu dieser Annahme gelangen konnte , insbesondere wie es
sie aus der Tatsache glaubt folgern zu können , daß ich die Schädlich -
kett derartiger Streiks einsah . Gerode diese Einsicht in Verbindung
mit den Vorstellungen der Delegierten hat mich ja zu dem Entschluß
gebracht , das in meinen Kräften Stehende zu tun , um durch
schnelle Beilegung der Streiks den Schaden abzuwenden . An
diesem Entschluß habe ich ' auch konsequent festgehalten und während

Ick ) beziehe mich ans mein « Aussogen in erster Instanz und
lenk « dir Aufmerksamkeit he ? Gerichts serner aus mein « : md der
anderen Zeugenaussagen m dem Beleidigungsprozeß
Eansfer . Abschriften der letzteren überreich « ich hiermit .

� k " ~
VnsfOchnrngn d « «rillnsianzllchev iLtUO »

vereiölgung Dr . Simons im Reichstag
Krach im Loebell - Ausschutz .

Der siefloer tretende Reichspräsident Dr . Waller Simons

ist heute in verlin elngetrofseu .
Seine Vereidigung findet morgen . Donnerstag , mittags 12 Uhr ,

in einer besonderen Sitzung des Reichstages statt .
Dr . Simons wird unmittelbar nach der Vereidigung fein Amt

antreten .

Rebellion im £oebell - ?tasfthuß .
Wie ihre Einigkeit aussieht .

Heute vormittag ist der Loebell - Ausschuß zusammenge -
treten , wie es heißt , um endgültig Herrn I a r r e s als Prä¬
sidentschaftskandidaten zu nominieren . Die . Rechtspresse hat

bisher sich bemüht , den Eindruck hervorzurufen , als habe die

vollste Einmütigkeit in diesem Ausschuß bestanden , und als

habe man mit dcr offiziellen Nominierung von I a r r e s nur
bis nach der letzten Entscheidung des Zemrums gewartet .

Jetzt stellt sich heraus , daß man in diesem Ausschuß alles

andere , ststr nicht , einig gewesen ist . Der Iungdeutsche
Orden , der in diesem Ausschuß vertreten ist , rebelliert

öffentlich gegen die Kandidatur Iarres . Er stellt
der Rechtspresse folgende Erklärung zu :

Nachdem weite Kreise und große überparteiliche Organi¬
sationen gegen eine Kandidatur des Dr . Zarres entschieden Stellung

genommen haben , kann nicht mehr von Ihm als Sammelkandidatcn
die Rede fein . In den großen überparteilichen vaterländischen Ver -

bänden , die über viele Millionen Mitglieder verfügen , sieht man den

für alle aufbauenden Volkstoile geeigneten Sammelkondidaten in
General von Seeckt . Gegenüber den bisher genannten parla¬
mentarischen Partcikandldaturen bietet General von Seeckt jedem
Deutschen , auch ausgesprochen republikanischen Kreisen , die Gewähr
dcr Ueberparteitichkcit und des tteuesten sachlichen Dienstes am

deutschen Vojke . "
Die Einigkeit der im Loebell - Ausschuß vertretenen Ver -

bände für I a r r e s sieht demnach so aus : es gibt drei Grade
der Begeisterung für Iarres . E r st e r G r a d : die Deutsche
Volkspartei . Iarres ist ihr Mann , im Grunde ihr Partei -
kandidat . Ihr Wille für Iarres ist echt . ZweiterGrad :
die Deutschnationalcn . Sie nehmen Iarres als Notbehelf mit
einem lachenden und einem weinenden Auge hin . Begeisterung
mäßig . Dritter Grad : Iungdentscher Orden und was
damit zusammenhängt . Offener Prolest , Begeisterung negauv .

Herr I a r r e s ist also derprotestierteSammel -
kandidat der Rechten .

Iarres noch nicht nominiert .

Der unter Vorsitz des Herrn von Loebell gebildet « Aus -
fchuß der Deutschnationalen Volkspartei , der
Deutschen Volkspartei , der Bayerischen Volts -
parte ! und der Wirtschaftlichen Vereinigung sowie
der in Betracht kommenden Organisationen hat heute mit Vertretern
der Zentrumspartei und der Deutschen Demokrü -
tischen Partei über eine etwaige gemeinsame Kandidatur
der im Ausschuß vertretenen Parteien und Organisationen sowie ,
des Zentrums und der Demokraten beraten .

Von den im Ausschuß vertretenen Parteien und Organisationen
wurde den Vertretern des Zentrums und der Demokraten erklärt ,
daß der im Ausschuß vorbereilete Vorschlag eluer Kandidatur 3arres
oufrechlerhallen werde . Sollte aber der Parteiausschuß des Zen -
tiums , wie die Deutsche Demokratische Partei es bereits getan hat ,
sich für eine gemeinsame bürgerliche Kandidatur

entschließen und auf eine eigene Kandidatur ver -
z i ch t e n , so soll sofort >4n weiter « Beratungen eingetreten
werden . Die Entscheidung des Zentrums wird heute nachmittag
dem Ausschuß , der dann zu weiteren Beratungen , zusawmentrttt .
mitgeteilt werden . .

Die Eisenbahner vor üer Entscheidung .
Der heule morgen um 10 Uhr zusommcngelrelene erweilerte

Beirat des Deutschen Eisenbahnerverbandes nahm zunächst ein

Referat des Vcrbandsvorsihendeu Scheffel über die Verhand -
hingen mit der Reichsbahndirektion entgegen . Obwohl das negattve
Ergebnis der Verhandlungen de- , Teilnehmern der Konferenz bercils
bekannt war und in den meisten Bezirken der anwesenden Bezirks -
leiler die Streikbewegung bereits im Gange ist , riefen die dcla llier -
len Ausführungen Scheffels doch den großen Unwillen über das

provokatorische Verhallen der Generaldircklion hervor . Die an¬
schließend gegebenen Berichte der Vezirksleiker zeigten im allgemei¬
nen dos gleiche Bild von der Bewegung , das wir unfern Lesern
bereits in den täglichen Berichten des „ vorwärts " geben konn ' r :
Die Konferenz tagte bei Schlvtz dcr Redaktion weiter , ein Ero

'

ist vor heut « Abend nicht zu « marken ,



Am Schluh meiner etwri in Minuten dauernden Rede habe
ich im Hinblick auf die Treibereien von radikaler Seite die Streiken -
den zur Ruhe und B e f o n n e n h e i t ermahnt , und zw- kr etwa
mit den Worten :

. verhaltet euch ruhig , bewahrt Befannenheit . wie es die Arbeiter
in anderen Städten getan haben , loht euch nicht provozieren . "

Wenn der Zeuge L e h n h o f f etwas anderes gehört haben will ,

so muß er sich irren . Nach seinen eigenen Angaben hat er etwa
3V Meter von mir gestanden . Erfahrungsgemäß ist es in Ver -

sammlungen unter freiem Himmel kaum möglich , aus solche
Entfernung dem Wortlaut einer Rede genau zu folgen . Dies

gilt für die erregte und unruhige Versammlung in Treptow in er -

höhtem Maße . Im übrigen darf man , wenn man meine Rede

objektiv würdigen will , nicht - einzelne Wort » , an die ein

Zeuge sich nach sieben Jahren entgegen den Aussagen anderer

Zeugen zu erinnern glaubt , aus dem Zusammenhange reißen und
der Beurteilung zugrunde legen , sondern man muß die Rede t m

Zusammenhang und al « Ganzes werten . Das Enl -
scheidende lst doch , daß ich damals verhindern muhte , daß die strei¬
kenden Arbeiter durch den verlaus des Streiks in bewußtem Gegen -
iah zu » Landesverteidigung gebracht würden . Daß ick mit meiner
Rede nur diesen Zweck verfolgt habe , kann aber nicht zweiselhast
sein . Die Rede Ist auch von überwachenden vollzeiorgaaen offenbar�
nicht anders ausgesaht worden , sonst wäre damals gegen mich ein¬
geschritten worden .

An Beifallskundgebungen tonn ich mich nicht erinnern . Selbst -
verständlich waren in der Versammlung auch viele sozialdemokratische

. Arbeiter , die meinen Aueführungen , namentlich , soweit sie die
Landesverteidigung betrafen , zustimmten . Wenn Beifall gesendet
wurde , so kam er also von dieser Seite wie andererseits der Wider -
Ipruch aus dem Munde der radikalen Arbeiter kam . Es ist ja durch -
aus nichts Ungewöhnliches , daß ein Redner in derselben Versammlung
Widerspruch und Bsisall erhält . Auf eine Aenderung seiner Grund -
onschauung kann daraus unmöglich geschlossen werden .

was das am Mittwoch , den 3l>. Zanuar >918 . beschlossene und
herausgegebene Alugblalt anlangt , so habe ich bereits in det

ersten Znstanz ausgesagt , dah ich mich seiner nicht erinnere .

Nach Aussage des Zeugen Richard Müller soll die Sijzung ,
in der es beschlossen wurde , am Zll. Januar 1918 abends in einer
Küche in Treptow abgehalten worden sein . Nach sorgsältiger
Prüfung meines Gedächtnisses erkläre ich heute , daß ich überzeugt
bln , an dieser Sitzung überhaupt nicht teilgenommen zu
haben . Am 30. Januar abends fand eine gemeinlome K o nie r e N z
de « Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei
mit dem Parteiausschuß statt . In der Regel ging diesen
gemeinsamen Konferenzen eine besondere Sitzung des Parteivor -
standes vorher . In der dessen Stellung zu den mit dem Partei -
ausschuß zu beratenden Angelegenheiten festgelegt wurde . So ist
nach meiner Erinnerung auch am Nachmittag des 3t>. Januar
oerfahren worden . Diese Sitzungen sind stets von mir vor -
bereitet und geleitet worden . Bestimmt erinnere ich mich ,
daß die gemeinsame Konferenz des Parteivorstandes mit dem
Parteiausschuß von mir geleitet wurde , und daß ich dort einen

ausführlichen mündlichen Bericht über die politische
Lage gegeben habe .

Diese Sißnng begann gegen 7 Uhr abends und endete gegen
11 Uhr . 3ch habe bis zum Schluß an ihr teilgenommen , kann
also unmöglich zur gleichen Zeit in jener Treptower Küche ge¬

wesen sein , in der das Zlugblatt beschlossen wurde .

Zu meiner Red « im Reichshaushaltsausschuß am
22. Januar betone ich. daß ich mich nicht , wi « das Urteil annimmt, -
zu dem Wortlaut d«s Protokoll » bekannt habe . Ich Hab « im Gegen -
tell in mener Vernehmung vom 24. November 1924 ausdrück¬
lich gelagt , daß Ich mich auf den worllaul in keiner weise s stiegen
kann . Dies « Protokoll « stnd , wi « übrigens auch der Z « ug « Acker -
mann bekundet hat , nicht wörtlich m- tftenc - graphiert , sondern
nur ungefähr sinngewSße Aufzeichnungen der Reden , die auch rnch -
veröfsentlicht werden . Es Ist üblich , daß die Abgeordneten , fall »
sie diese Auszeichnungen überhaupt durchsehen , sich auf ganz not -
wendig « Korrekturen beschränken . Ich wuß also die Verantworwng
für den Wortlaut d? g Protokolls meiner Rede vom 22. Zauuar ab¬
lehnen . Es kann nicht als wirkliche Wiedergabe meiner Rede an¬
gesehen werden . In dieser Hab « ich mich sinngemäß dahin ausg « .
sprachen, daß auch die deutsche Arbeiterschaft einen baldigen
Frieden unter Verzicht von Annexionen wünschte und
insofern dem Protest der österreichischen Arbeiter gegen die
Annexionspolitik zustimme . Wenn ich mich , was möglich ist . scharf
ausgebrücki habe , so ist die » zu erklären durch die schwere
Sorge , die mich damals anaesichts der verzweifelten Ernährung » -
lag « und der annexionistischen Bestrebungen ersüllte . Da die Sitzung

streng vertraulich war . konnten ungünstige Folgen für die veffenk -
lichkeil nicht erwachien . _

_ _ _ _ _
R. - A, Dr . Luekgcbrune : Herr Ministerialrat Dr . Dohle , Sre

sagten , daß der Entwurf der Aussage des Herrn Reichspräsidenten
von den vier genannten Herren mitbearbeitet worden ist . Ist der

Entwurf vom Reichspräsidenten unterschrieben ?
Dr . Döhle : Rein , unterschrieben ist er nicht .
R. - A. Dr . Luetgebrune : Haben Sic den Entwurs kenntlich ge¬

macht , als von Ihnen oder den Vertretern des Herrn Rerchspräsi

denten bearbeitet ? .
Dr . Döhle : Rein , das ist nicht geschehen . Das ist auch der den

früheren ebenso entstandenen Aussagen nicht geschehen .
Generalstaatsanwolt Stoib bittet , den dem EiUwurj beigefugten

Zeitungsartikel über die Rede Eberls auch zu verlesen , d «

Eberl in der Vorwärtsgeselljchaft „ Lese " gehalten habe . Der Artrkel

wird daraufhin verlesen . �
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Dohmann : Lag es in der Absrcht de »

Herrn Reichspräsidenten , den Entwurf in der Fassung , die soeben

verlesen wurde , dem Gericht einzureichen und die darin enthaltene

Darstellung durch seinen E i d zu bekräftigen ?

Ein verfahren gegen üen �vorwärts " .
Tie Veröffentlichung des Reichswehrgntachtens .

Vor dem Amtsgericht Mitte hatten sich heute Mittag die ver -

antwortlichen Redakteure Dr , M r s ch von der „Vossischen Zeitung

und Reuter vom „ Vorwärts " wegen Vergehens gegen �17 des

Preßgesetzes zu verantworten , weil sie ein amtliches Schriftltuck

eines Prozeßversahrens verössemlicht hatten , bevor es in ofzem

sicher Sitzung bekanntgegeben , oder das Verfahren lein Ende ge¬

funden hatte . Es handelt « sich um das Gutachten , dah das

Reichswehrmini st erirrm in dem Landesverratsverzahren

gegen den früheren sächsischen Ministerpräsidenten Z eigner er -

staltet hatte , das zunächst von der „Vossijchcn Zeitung " und dann

vom „ Vorwärts " veröffentl cht worden ist . Redakteur Dr . M ' f ch

erklärte zur Sache , daß er mit der Verössentlichung dtclc » Gut¬

achtens nicht « weiter getan habe , als ein Stück der Verhandlung
eine » deutschen Parlaments , nämlich der Sitzung rm

sächsischen Landtag vom 22. Mai vorigen Jahres , wiedergegeoen zu
haben . Damals wurde von dem Führer der Minderheitssozialisten .

Arzt , eine Etaterede gehalten . Beim Justiz - Etat kam er auch aus

den Zeigner - Prozeß zu sprechen und da » gegen diesen eingeleitete

sogenannte Hochoerratsoersahren . Hierbei verlas er auch einen Terl

des Gutachtens , das in dieser Sache das Reichswehrministerrum
erstattet halte . Redakteur Reuter erklärte sich sür berechtigt , den

Artikel nachzudrucken . Der Staateanwalt war der Meinung .

daß es sich um einen formalen Ver stoß gegen 8 069 �rc6

gesetzes Handel «. Er könne sich nur fragen , ob ß 12 des Preßgesetzcs

zugunsten der Angeklagten Platz greife . Dazu fänden die Vor -

schriften zu § 17 keine Anwendung , wenn es sich um eine B e r i ch i-

erstattung oder Mitteilung von Druckschriften handle , die von
einer Landesvertretung gemacht worden sind . Aus der Art des
Artikel » sei nicht zu entnehmen , daß es sich um einen Srtzungs -
bericht handle . Es sei weder da » Parlament noch der Redner ge-
nannt . Da es sich um große Zeitungen handle , die besonders auf
die Einhaltung der Vorschriften bedacht sein müßten , beantrage er

ein « größere Geldstrafe , und zwar gegen Dr . Misch 20 Ö M

und gegen Reuter 10 0 M.
R. - A. Dr . Enck vertrat di « Ansicht , daß nicht ' Z 12 des Preß -

gesetzes , sondern § 12 de « Strafgesetzes Platz zu greifen Hab«, wo -

nach der wahrheitsgetreu « Bericht eines Paria -
ment « von jeder Deran - twortuna befrei «. Zweifellos handle es

sich um einen wahrhcitsgctreuen Bericht . R. » A. Hein « wandt «

sich gegen die Art . wie Landesoerratsprozesse aus Grund

von Hinweisen aus illegale Organisationen eingeleitet werden . Gegen
Reuter sei en derartiges Verfahren wegen einer Kritik illegaler
Zustände im Gang « gewesen und er habe sich daher zur Abwehr ent -

schlössen , den Artikel zu übernehmen . Die Kritik habe auch ( Erfolg
gehabt , denn Reuter sei außer Verfolg gesetzt worden . Das
Gericht kam zu der Cmschekdunq , dah es sich um di « Vrröf ' ent -
lichung eines Testes eines Gutachtens aus einem schwebenden
Versahren hartdle , und daß weder § 12 des Preßqesetzes noch
§ 12 des Strafgesetzes in Frage komm « . Beide Angeklagten wurden

zu I « ISO M. Geldstrafe verurteilt .
*

Amtlich wird gemeldet : „ Daily Mast " veröffentlicht «in Tele -

gramm ihres Berliner Berichterstatters , wonach in Deutschland
12000 Hochverratsprozesse zurückgestellt seien , weil man

befürchte , daß sie auf militärische Vorbereitungen , die
im Gange wären , Licht werfen könnten . Diese Tendenzmeldung der

„ Daily Mail " entbehrt jeglicher Grundlage .

der ganzen Streikdauer , ohne Irgendwie in meiner Einstellung zu

schwanken , stets aus dem Beweggrund , in der Absicht , in der Vor -

stellong Und zu dem Zwecke gehandell . den Streik in der bezeichneten
Art beizulegen und den Schaden von der Landesver -

teidigung abzuwenden . Ich muß darauf hinweisen , daß für
die gegenteuigen Feststellungen des Schöffengerichts , ich halte
den Streik stützen und stärken wollen und rnsbesondece mit geHolsen ,
das Flugblatt vom 30. Januar abzufassen , nichr der Schatten
eines Beweis « » erbracht Ist. Aus das Flugblatt werde ich noch

zu sprechen kommen .

lieber meine Einstellung bestand auch In der Skreikleilnng keiner¬
lei Zweifel .

Es hatte allerdings beirren Zweck , sie dort besonders zu betonen , denn
die Mitglieder der Streikleitung gehörten überwiegend zu den

Organrsaioren des Streiks . Unser Bestreben ging deshalb dahin ,
unsere Auffasiung und Absichten vor der Delegiertenversawmlung
der Streikenden zur Geltung zu bringen . Hierzu ist es wegen de »

Bersammlungsverbotes nicht gekommen .

Im übrigen
'
mußte ich zwecks Beilegung des Streik , vor allem

zweierlei tun , Verbindungen mit der Regierung
aufnehmen und die Streikenden nach Möglichkeit beruhigen .
Von Dienstag , den 29 . Januar , bis Sonnabend , den 2. Februar .
wurde unausgesetzt mit Regierungsstellen , insbesondere mit Staats -
setretär Wallras und der Re' chskanzlei verhandelt , um einen Weg

. zur Beilegung des Streiks zu finden . Ich persönlich habe darüber

eingehend mit dem Vizekanzler von Payer gesprochen . Dabei
habe ich keinen Zweifel darüber grlassen . daß ich Gegner de » Streiks
war und seine schnelle Beilegung auf dem Verhandlungswege an¬
strebte . um nicht noch mehr bei den Arbeirirn Verständnis und
willen zur Landesverteidigung vernichten zn lasten und der Agllalion
der radikalen Elemente die ivege zu ebnen . Auch mit Professor
AlfredWeber . der damals im Reichsschatzamt unter dem Staats -
iekretär Graf Rödern arbeitet «, hatte ich ein « ähnliche Aussprache .

Meine ReSe im Treptower park
diente dem gleichen Bestreben . Das Oberkommando in den
Marken hatte jede geordnete Versammlungsmöglichkeit unter -
bunden . Der „ Bo r w ä r t s " war verboten , das G e w e r k s ch a s t s-
hau » geschlossen , selbst die darin befindlichen Gewerkschaftsbureaus
muhten geräumt werden . Die Streitenden sind geradezu auf die
Straße gedrängt worden . Um so mehr glaubte ich dem Verlangen ,
in Treptow zu sprechen , mich nicht entziehen zu sollen .

Ich habe mich in meiner Rede mit aller Bestimmtheit
und Klarheit für die Landesverteidigung « Inge -
setzt und die Arbeiter auf ihre Pflicht hingewiesen , der Front
Massen zu liefern . Daß ich damit aus lebhasten Wider -
l p r u ch stoßen würde , war mir von vornherein nicht zweifelhaft ,
denn ich war unterrichtet über die von radikaler Seite mit anonymen
Flugblättern und anderen Mitteln unter den Arbeitern getriebene
Agimtion gegen die Stellung der Sozialdemokratie zur Landesver -
teidigung . Gleichwohl bin ich in der Versammlung entschieden sür
die Landesverteldlgung eingetreten .

E » ist nach meiner Erinnerung vollständig unmöglich , daß Ich
in meiner Rede zum Ausharren im Streik aufgesordert hätte .

Eine solche Auffordening lag gänzlich außerhalb meiner vorher ge -
kennzeichneten Absichten und meiner ganzen Einstellung . Ich hätte
mich mit ihr nicht nur In Widerspruch gesetzt zu meiner so oft
betonten Ueberzeugung , sondern auch zu der einmütigen Stellung -
nähme der Parteileitung und der Leitung der G e w e rck -
j ch a f t e n, aus deren Vertrauen meine volitische Stellung und Tätig -
keft in der Hauptsache beruhten . E , wäre a u ch s i n n l o » gewesen ,
die Frage der Fortsetzung des Streiks oder der Wiederaufnahme der
Arbeft vor dieser Versammlung auszuwerfen , denn jeder Arbeiter
wußte , daß zur Entscheidung für die Wiederaufnahme der Arbeit
nur die eigen » zu diesem Zweck von den Arbeitern der einzelnen
Betriebe angesetzte Delegiertenveksommtung berufen und bevoll -
Mächtigt war . Aus demselben kftrunde konnte Ich allerdings auch
nicht gerade zur Wiederaufnahme der Arbeft auffordern . Das letztere
wäre auch bei der unter den Zlrbeitern herrschenden Stimmung "ans -
fichtslo « gewesen . Ich bin überzeugt , daß das Gericht , wenn es sich
in dl « damalig « Lage und erregte Stimmung der Arbeiter hinein¬
denkt . verstehen wird , daß eine solche Aufforderung zwecklos war .

Selbstverständlich kann ich mich heute nach sieben Jahren nicht
mehr an alle Einzelheiten meiner improvisierten Rede erinner ».
Es Ist nach meiner Erinnerung airsgeschlossen , daß ich gesagt
häkle , die Forderungen der Streikenden seien gerecht . Denn ich war
mit meinen Parteifreunden tatsächlich Gegner mehrerer politischer
Forderungen , die von der Delegiertenversammlung der Streikenden
vor unserer Einwirkung aufgestellt waren . .

Afrika hulöigt �em üeutfthen Kaiser /
Vor einiger Zeit brachte eine bekannte rechtsstehend « Berliner

Zeitung in Ihrer Unterhaltungsbeilage eine kleine Geschichte , die sehr
aufschlußreich ist für die Gedankenwelt unserer - Monarchisten .

„ Die Afrikaner aus dem Hosball . Eine Er -

inneren g aus Deutschlands erster Kolonialzeit .
von Oberstleutnant Zacharlä . " So lautet der Titel der
Geschichte . Der Verfasser schildert hier , wie sein junges Leutnants -
hcrz bubberte , als er vom Hojurarjchallamt „ auf Allerhöchsten Befehl
Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Majestäten " zum Ball und
Souper im Königlichen Schlosse eingeladen wurde . Wie dann hier
„ein wahrhaft sinnbetorende « glänzendes und schimmerndes Wogen
und Treiben die weiten gesträume de » alten Kaiserschlosses durch -
flutete " . Mit etwas Neid beschreibt er das „ schimmernde Meer
von Drillanten und Ordeizssternen und den Prunk exotischer Gala -
unisarmen " . Wie dann im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit aller
Festteilnehmer zwei Araber stehen , . zwei Kerle im Belllaken " .

Durch zwei Schläge kündigt sich der Hos an . Voran marschiert
dcr Oberhosmarschall Graf Perponcher , dann kommt der alle Mit -
ijclm , ganz in rotc� Galcmnisorm und mft Stahlhelm . Hinter ihm
bcr Kronprinz , „ der schönst « Mann in Deutschland " usw . Da werden
die beiden Araber durch ihren deutschen Führer zum Kaiser geführt .
Der Führer bittet , „ Seiner Majestät dero neuesten Untertonen vor -
stellen zu dürfen " . Die Araber fallen dann in die Knie und schlagen
dreimal ihre Stirnen auf die Diel « usw . Der Verfasser nennt das

, ein Bild von wahrhaft weltumfassender Symbolik . „ Afrika huldrgt
dem deutschen Kaiser . "

Man muß e» ihm lassen , der junge Leutnant hatte eine blühende
Phantasie Also weil zwei Araber zum deutschen Kaiser kommen
und vor Ihm hinfallen , huldigt Afrika dem deutschen Kaiser .

Ob der Herr Zachoriä schon davon gehört hat , daß viele
Europäerinnen es sich zur Ehre anrechneten , wenn sie mrt dem
Sultan zusammen schlafen dursten ? Ob er dann auch gedacht hat :
Europa als Beischläferin des Sultans ?

Weiß der Herr Zachariä nicht , daß es schon zu allen Zelten
und in allen Ländern Leute gegeben hat , die einem fremden Herr -
scher huldigten ? Man stelle sich vor : Afrika huldigt dem deutschen
Kaijer . Europa ist ein « Beischläferin de » Sultan « . Arnenla fällt
vor Japan in die Knie usw . Sicher werden in allen Ländern die
Nationalisten so schreiben und denken , wie hier der ehemalige Leut¬
nant es toi . Phantast « und Traum der Imperialisten und Welt -
ci oberer .

Schade , daß wir keinen Kaiser mehr haben , nicht wahr . Herr
Zachariä ? W zz.

Norid lN»fttow »tr lebt . Di , in der gelovile » Press « verbreitete «ach -
richt vom Tode de « Komboni ' i . n Mö» ,fow « N derub » aus eine Verwechslung .EM anderer , m der Parher «ejellschaft belaiuita M- I,k - « ,ti ist gestorben .

�Die kamelienüame * .

Olle Kamellen im DeutschemTheater .

Armand , ein junger Mann aus den besieren Kreisen , verliebt
sich irreparabel in die „ Kamellendame " , ehemalige Näherin und
erfolgreiche Kokotte . Sie liebt ihn auch , und zwar mit der wahren ,
au » der Seele quellenden Liebe . Ihren lobenswerten Beschluß ,
nunmehr ein anständrges Mädchen zu werden , durchkreuzt aber
Armand » Vater , indem er von ihr mft Rücksicht aus den bis dato
unangetasteten Ruf seiner hochachtbaren Familie Entsagung ver -
langt . Sie briiijst das Opfer , woraus sich wieder mal ergibt , daß
eine Dirne über viel mehr Edtlmut verfügt als die angeschenen
Vertreter der erwähnten besseren Kreise . Das Schauspiel verblüfft
also keineswegs durch Neuheit des Vorwurfs . Da » ist auch nicht
verwunderlich , da es der Verfasser Dumas vor vielen Jahrzehnten
geschrieben und dadurch eine stattliche Anzahl seiner Kollegen ver¬
anlaßt Hot, denselben Stoff zu behandeln . Originell ist einzig und
allein der Einsall , In Berlin heute die . Kameliendame " auz den
Spielplan zu setzen , ein Stück , das man mit gpiem Gewisse » als
tührscligen Kitsch kennzeichnen darf . Herr Theodor Tagger
hat sich sogar die Mühe gemacht , mit seiner „ Bearbeitung " eine ( 5nt >
kitschung des Schauspiels zu versuchen . Diese heroische Tat , die aus
Kosten des einzigen Wertes des Dramas , der Spannung , geht .
gelingt natürlich nicht . Kitsch bleibt Kitsch .

Ein seltenes , gottbegnadetes Talent , die Elisabeth Berg -
n c r , bekamt die Rolle der Kameliendome aufgehalst . Ihre zer -
bi echliche Stimme , die scheinbare Urtwillkürlichkeit ihrer Gesten ,
ihre überraschende Impulsivität , ihre märcheichast « Hauchzortheit —
oll das , was sie am Kunsthimmel als neuen Stern glimzen lieh ,
leiht sie dieser knalligen Rolle . Man hatte gehofft , diese Künstlerin
stände abseits von der Manier der Effekthascherei . Hier ordnet sich
alle » ihrer Sucht unter , Wirkung um jeden Preis zu erzielen .
Stellenweise war uuch gestern der bezwingende Bann zu spüren ,
der von ihr ausgeht . Aber er reichte nicht aus , die Oede des Abends
zu übertönen -

_ _ Ernst D e g n e r.

Grabbe » „ Napoleon oder die hundert Tage " , das düstere Ge -
mälde jenes unglücklichen Genies der Biedermeierzeit , das aus dem
Erleben seiner Tage mit kühnem Pinsel des Korsen Schicksalswege
— und Untergang zeichnete , wird jetzt in der Neueinstudierung
Ießners , teilweise neubesetzt , im staatliche » Schiller -
Theater gespielt . Ton und Bild vereinigen sich hier zu einem
Eindruck von zwingender Gewalt . Da » Bild des ruhelosen Gewalt .
menschen, - der aus dem Fetzen Europa sein Kaiserreich gigantijch
zimmern wollte , hat , wie ihn Grabbe sieht , nichts Menschliches mehr .
Das Schicksal dieses Mannes und dcr Zeit, der «r sein Siegel prägte .
rollt sich ab ( auch bildlich ) auf dem Hintergrund von Sturm und
Blut , Kanonendonner und Schwerierblitzen , Paukengedröhn und
hoffnungslosem Sterben . Der neue Napoleon Fritz Volks bildete
als übermenschliches den Pol , von dem das Erichauer » ausgeht .
Die Hortense Margarethe S ch ö u s ein zartes Aufleuchten aus einer
freundlichen Welt . Der Ludwig XVlll . Albert Floraths , das
ohnmächtige Verstehen und angstvolle Verkriechen vor einer über -
mächtigen Gewoft . Der Blücher Max Pohls und der Wellington
Sllbert Patrys . die kleineren Gegenspieler Bonaporte « , die den
Endsieg behalten , nicht wetl sie stärker sind , sondern weil der andere

von den Fängen des Schicksals gelähmt wird . Das Ganze packend
und stnrk , zieht in rascher Folge vorüber , benimmt den Atem — ohne
an das Herz zu greifen . Ä.

Ein Anll - Nikolinfeldzug . Die „ Antl - Zigarette Leagus ' in den
Vereinigten Staaten hat beschlossen , «ine Kampaone im ganzerr
Lande zu veranstalten , um Amerika von „ Lady Nicotine " zu be -
freien . Unter dem Vorsitz des Misters I H. Burnett wird m
Washington «ine große Konvention obgehoften werden , di « den Be
ginn der Kampagne bedeuten soll . Wiewohl der Bund hauptsächlich
gegen das Zigarettenrmichen Stellung nimmt , wird auch jede andere
Form d- -s Rauchens bekämpft werden . Dr . Harvey Willey , ein be -
tonnter Chemiker , wird mit der Leitung des Antinikotinjeldzuges
betraut werden . Als Kampsfond ist ein Betrag von einer Millwn
Dollar vorgesehen , der bereits soft In dieser Höhe gesammelt ist .
Nach der Konvention wird das Hauptquartier in Washington aus -
geschlagen werden - . An alle Senatoren und Mitglieder des
Repräsentantenhause » wird das Verlangen gestellt werden , zu
erklären , welchen Standpunkt sie im Rauchproblem einnehmen . Di ?
Vertreter des Bundes in den verschiedenen Teilen des Landes
werden den Auftrag erhalten , die Kongreßmitglieder ihres Distrikt «
cmfzufordern , sich gegen die Wünsche der Tabakinteresienten zur
Wehr zu setzen Man ist bereits eifrig dabei , Literatur bereit zu
stellen , die über die ganze Union verstreut werden soll . Es ist auch
ein Preis für ein Plakat ausgeschrieben worden , das die „ bösen
Folgen des Genusses von Rauchgift " zeigen soll .

Li « hihe de » Wüstensandes als Sraftstation . Prof . W. H.
Parker wies in einer öffentlichen Vorlesung in London aus die
Zukunftsentwicklung de « tropischen Afrikanin . Er erwähnte u. a .
daß das Problem der Verwendung der Wüstenhitze für eleltrische
Kraft jetzt der Lösung nah « jei , und daß in naher Zukunft in der
Sahara die größte Kraststation der Erde entstehen werde . Au ?
dem französischen Sudan werde ein zweites Argentinien sich ent
wickeln , während England die Goldküste zu dem größten kakao
produzierenden Land mache . _

vper am Söalgsplah . Am 16. wird In der Oper am KSnigtplotz nicht
wie urlprllnglich vorgesehen „ Madame Butterfly - sondern „ Mona Lila
gegeben .

. vle neae wobnung al , Schöpfung der Frirn . - Der erste der »etden
Llchtbildervoriiöge . die Bruno Taut aus ( finladrinz der Volf «6ilvnc C B
fldcv dielcs Thema trn Hörlaal des fluniigeroet6cmu ( eiim3 . Prinz Albreiht -
■Slr . 7», hält , findet am tommenden Sonnabend , »bend » 7' / , Uhr , statt .
Karlen zum Preise von «0 Psg . in brich , änttcr Znbl am Saaleinrang .

Sari Lröger vnd Biuna Schön ' ant lesen Im 5. Autorenabend der
Vollsbühne E. V. am Montan , den 16. , abend « 8 Uhr . im Bürgersnal dc «
Rathaule «. Sinlatztarten 0. 50 Mt

ver verbon » Vevtscber Erzähler veranstaltet am 15. , abend « Tl . Ubr .
«inen Diälterabend im Plenarsaal de » RcichSlaaes Meorg Engel lieft » u «
eigenen Werken . Die cinsübrenden Worte spricht Joses Buch iorn Karten
bei Wertheim . Bote & Bock. Kaufhaus de « Welten «, an der Abrndtafie
Portal V.

E n« Potsdamer Leibgarde ' flr EooNdge . Der Ebel de « mllitäiilche »
Kommando « de « Weihen k- aule «. Major OScar R. So. bert . bat bcschloslen .
nach dem Vorbild der PolSbamer Lewgarde Friedrich Wilbelm « l. in da «
Polizelkorp « de » Leihen Hause « nur . Jungen « ' auszunehmen , dt « weutgstcu «
Ihre 6 Fug hoch find .



die notleidende Schwerindustrie .
�üc wen das Volk arbeitet und Steuern zahlt .
Die Schwerindustrie des Ruhrgebietes finanziert die poli -

tische Reaktion in Deutschland . Sie hat Geld genug dazu .
Auf Kosten des Reichs hat sie in der Inflationszeit ihren
Reichtum gewaltig oermehrt . Die Mittel dazu erhielt sie durch
Popicrkredite , durch die sogenannten Lohnsichcningen und

Ersatz für unproduktiven Materi alaufwand .
- Der unproduktive Materialaufwand , für den sie

viele Millionen erhalten hat , bestand im Ausbau ihrer Be -
triebe . Das „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine kurze
Zusammenstellung über die Vermehrung des Reichtums der

Schwerindustrie . Sie lautet :

„ Der Thyssen - Konzern baute verschiedene Walzenstrahen , eine

Berzinkanstakt , eine Glasschweißeiei . eine Goszufuhrleitung m einer

Länge von über dreißig Kilometern und nahm eine Erweiterung
der Gasanlage und den Neubau von zwei Direttorenvillen vor .
Obendrein wurden noch mehrere Häuser angekauft .

Die Zlrma Krupp riß In Annen die alte Stahlformerei ab und

ersetzte sie durch eine Zeitgemäßer «. Oefen und Kamine , dl « dem
Ei weiterungsbau im Wege standen , wurden entfernt . Plätze wurden

planiert . Bahnanlagen wurden umgelegt und neue Rampen gebaut .
ganz abgesehen von umfangreichen Reparaturen In den Schlossereien
und Bearbeitungswerkstätten .

Die Vereinigten Preß , und Hammerwerke Dahlhaufen bauten
ibren daniederliegenden Betrieb im Hammerwerk vollständig aus .

reparierten die Hämmer , legten Fußboden , erhöhten die Dächer ,
bauten sie aus . stellten die Oefen um und schufen Unter anderem
einen modernen Maschinenraum , in den Motoren gesetzt wurden .
die vorher im offenen Betrieb stand - n und der ständigen Der -

schmutzung ausgesetzt waren .
Das Gußstahlwerk Witten nahm grundlegende Reparaturen in

seinem Walzwerf vor , verlängerte die Walzenstrecken , entfernte die

Wärmeöfen , die ihnen etwa im Wege standen oder veraltet waren ,
placiert « sie anders , ersetzte sie durch neue , moderne , schuf Kran -
und Kanalisierungsanlagen und nahm erheblich « Erweitenings -
bauten vor .

Die ZNannesmann - Röhrenwerke . die übrigens mit der Mannes -

niann - Jndustrie - und Handelsgesellschaft in keinem Zusammenhang
stehen , verlängerten ebenfalls die Walzenstrecken und nahmen
größere Umbauten der Wärmeöfen vor .

Henfchel u. Sohu bauten große Bahnanlagen , gestalteten die

. Martin - und Stahlgußformerei um und modernisierten dl « Hoch -

osenanlagen .
Die Rombacher Hütte verlegte sich, neben einem Kanalisation ».

onlagenanbau , auf den Bau von Martinöfen und Krananlagen .
Die Zeche Zollern i . die zur Gelsenkirchener Bergwerts - Aktien -

gefellfchoft gehprt . baute fast die ganze Schachtonlage auf : Hänge .

lohn nebst modernem Zubehör . Waschkaue . Magazin und eine

große Umfasiungsmauer um den ganzen Betrieb /

Es wäre nicht mehx als recht und billig , wenn angesichts
dieser Art von unproduktivem Materialaufwand der Gold -

wert der für diesen Zweck gegebenen Gelder , berechnet auf den

Tag der Sluszahlung . als Forderung des Reichs an
die Schwerindustrie oerrechnet würde .

Statt desien hat die Schwerindustrie 700 Millionen
Mark Entschädigungsgelder noch obendrein erhal »
ten . Das deutsche Volk arbeitet eben nur für die Schwer -
industrie .

vis Uutersllchuag Oes Nuhrskanöals im Reichstag .
Der Un. Vrfuchungsausschuß b « Reichstages für Prüfung der

RuhrcntschSdigungan beschäftigte sich am Mittwoch mit dem

Arbeitsplan . Zum Berichterstatter wurde bestimmt
Dr . Perlitiu « sZtr . s ) . zum Mitbcrichterstatter noch längerer
DeboOe Dr . Hertz tSoz ) Als AusgangepunN der Untersuchung
soll die Denkschrift der Rcichsregieruug dienen . Di « bettwi Bericht¬

erstatter wurden beauftragt , mit möglichster Beschleunigung einen

positiven Borschlag für die Arbeitsweise des Aus -

schusie » vorzulegen , desien Erweiterung je nach dem Berlauf der

Untersuchung ausdrücklich vorbehalten wurde .

die Versorgung der Kriegsopfer .
Eine stiovelle zum ReichSversorgungSgesetz « « gekündigt .

Die Regierung hatte dem Reichstagsausschuß für

Kriegsopfersragen schon vor einigen Wochen einen Ueber -
blick über den derzeitigen Stand der Rentenoersorgung gegeben .
Dabei hatte sie sich bemüht , die Versorgung der Kriegsopfer mög .
lichst glanzvoll erscheinen zu losien . Als besondere Errungenschast
rühmte sie die Einfügung der Bezüge der Kriegsopfer in die Be -

nmtenbesoldung und die Einführung des Bedürsnisprinzips bei der

Bemesiung der Renten . Sie hob ferner rühmend hervoc , daß die
Renten seit der Einführung der Goldrenten im Dezember lS23 um
72,5 Proz . gesteigert worden seien . Bei der allgemeinen Aussprache
über diese Darstellung und die dem Ausschuß überwiesenen An -

träge , die om Diensmg stattfand , unterzog der Abg . R o ß m a n n

«Soz . ) die Rentenpolitik , die die Regierung während der letzten
Jahre getrieben hat . einer eingehenden Kritik . Es komme nicht dar -

auf an , in welchem Verhältnis die Bollrente der Beschädigten zu
dieser oder jener Besoldungsgruppe der Beamten stehe , sondern

welche Bezüge die Kriegsopfer im Vergleich zu
den Jriedensbezügen heute erhalten . Der sozial -

demokratische Redner stellte fest , daß die Regierung 7920 abgefunden
bade 260 000 Kriegsbeschädigte mit einer Erwerbsbcschränkung um
lO Proz . Damit habe sie eine Dauerenllastung des Haushall » um
bl VUllionea Mark jährlich erreich, . Im Jahre 1925 Hobe die Re -

gierung 553 400 Kriegsbeschädigte mit einer Erwerbsbeschränkung
- von 20 Proz abgesundcn und damit «ine weitere Entlastung des

Haushalt » um lbO Millionen Mark erzielt . Di « Kriegsbeschädigten
mit einer Erwerbsbeschrönkung van 30 und 40 Proz . bezögen heute
nur noch etwa 25 Proz . ihrer früheren Bezüge . An ihnen — es

handell sich um 409 180 Beschädigte von insgesamt noch 721 660

Rentenberechtigten — habe die Regierung weitere SO Millionen Mark

gespart . 200 000 Witwen seien im Lause der Jahre infolge Wieder -

Verheiratung aus der Versorgung rusgeschieden . Ersparnis :
loa Millionen Mark pro Jahr . Um rund 400 Millionen Mark hab�
somit die Reichsregierung die Reichskosie durch ihre Reutcnpolitlk
zum Rachleil der Sriegsdpser entlastet . Wirkliche Mehrleistungen in
GestoU von Zusatzrenten , die in Anwendung des Bedürsnisprinzips
gewährt wurden , ständen bestenfalls in Höhe von 200 Millionen
Mark gegenüber . Angesichts solcher Feststellungen beharre die

Eozioldemokratt « unter allen Umständen aus einer weit -

gehenden allgemeinen Erhöhung der Renten , einer

befriedigenden Lösung der Aufwertungsfrage fikr die während der

Inflationszeit ausgezahlten Absindungen , aus einer grundsätzlichen
Aendcrung der Elternrente , de�Beseitigung aller Verschlechte -

rungen des Versorgungsrechts während der Ermächtigungsgesetz -

gebung . weitestgehender Erfüllung der Wünsche der Blinden

und d « Schwerbeschädigten . Die sozialdemokratische Redner

forderte zum Schluß die alsbaldige Vorlage einer Novelle zum
Reichsoersorgungsgcsetz .

Tcutschnatlonalcr Ngitationsbetrug .
Abg . B u d I u h » ( Dual . ) befand sich in ein�r sichtlichen Ber -

legcnheit . Seine Partei hatte in der Antragstellung allen anderen

Parteien , sogar den Kommunisten , den Rang abgc -
laufen . Jetzt erklärte Herr Budsuhn, man müsie sich „ nach der
Decke strecken " , die Anträge seiner Partei seien zu einer - Zeil
gestellt worden , als von einer Beteiligung der Deulschnatlonalen an
einer Regicrungskoalition nach keine Rede gewesen sei ! Es sei doch
da » Wesen des Parlamentarismiis ( ! ! ) , daß man in der Opposition
solche Anträge stelle ! Trotzdem halte er an den Grundzügen der

deuischnationalen Anträge fest . Dagegen seien ihm Bedenken ge-
kommen , jetzt schon eine Vorloge zu fordern . Die für die Offiziere
eingefügten Verschlechterungen müßten in erster Linie wieder gm -
gemacht werden .

Abg Thiel <D. Vp ) trat namentlich für däs Recht auf H e t l -

behondlung der Hinterbliebenen ein und bat , den Gedanken
einer Besierstellung der olleren Kriegsbeschädigten zu erwägen .

Abg . Z i e g l e r ( Dem. ) riet , sich auf eine baldige Durchführung
der geldlichen Verbesserungen zu konzentrieren .

Abg . G e r i g ( Z. ) legte Nochdruck aus Verabschiedung einer
Novelle noch in diesem Jahre , weil das Londoner Abkommen eine
spätere Verabschiedung erschwere .

Abg . Weber ( Komm . ) stimmte den Ausführungen des sozial -
demokratischen Vertreters zu.

Der Regierungsvertreter erkannte die Bercchnun -
gen des sozialdemokratischen Vertreters als im

ollgemeinen z u t r e f f e n d an . Die Angriffe auf die Rantenpolitik
der Regierung erklärte er trotzdem für unberechtigt . Die Regierung
habe stch von Anfang an in der Richtung bewegt , den Schwer -
beschädigten und den Hinterbliebenen zu helfen , die leichteren Fälle
aber der Selbsthilfe zu überlassen . Dieses Prinzip habe die Bit -

ligung des Reichstages gefunden . Die Regierung sagte ein gewisses
Eiügegenkommen zu in der Frage der Erhöhung der Grund -
rente . Verbesserung der Elternrente und Kapitalabfindung . Um

endgültige Verhältnisse endlich einmal aus diesem Gebiete zu schassen ,
sei die Regierung bereit , dem Rcichrtag bald eine Novelle vorzu¬
legen . — Es wurde beschlossen , einen Unterausschuß zu bcauftragsn ,
die Wünsche für diese Novelle zusammenzustellen .

Voltszählung im Juni .
Feststellung der Vermögensverschicbnngen und

Betriebsändernngen .

Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs¬

tags wurde die Regierungsvorlage über « jnen Gesetzentwurf , der
eine allgemeine Volks - , Berufs - und Betriebs «

Zählung sllr das Jahr 1925 vorsieht , verabschiedet . ' Die Vor »

lag « der Regierung wurde ohne wesentliche Aenderungen an -

genommen . In der Begründung des Gesetzentwurfes wird mit -

getelft , daß seit dem 1. Dezember ! vl0 keine allgemeine Volks¬

zählung in Deutichland mehr stattgefunden Härte . Nach dem Vor¬

schlage der Negierung würden insbesondere die Vermögens -
Verschiebungen und Betriebsänderungen statistisch
erfaßt werden . Angenommen wurde ein Anirag , die Zählung om
16 Juni vorzunehmen und die Kosten den Ländern aufzuerlegen .

tzoughton gegen Walch .
« Teutschland ist wirtlich entwaffnet . "

New gm » , lt . März . ( Funkspruch MTB . ) Wie dr « Blatt «

melden , hat der bisherig « amerikanisch « Batschaft « in Berlin

Houghton es nachdrücklich für s a l s ch «klärt , daß in Deutichland

groß « Borräte an Waffen vorhanden seien , wie die Kontrollkommis -

sion behaupte . Houghton sagte : Wir erhalten jeden Morgen Mel -

düngen der Art . daß hier oder da einige Wahnsinnige oder ein

paar Radikale hundert oder mehr Geschütze versteckt hielle »,
aber ich kann erklären , daß Deutschland wirklich entwaffnet

ist . Houghton erklärte weiter , der verstorbene Reichspräsident
EbertseieinerdergrößtenDeutschenseitBIsmarck
gewesen , aber « sei überzeugt , daß Deutschland Eberls Richtlinien

zu seinem Helle weiter versolgen werde . Der Dawes - Plan
wirke unendlich besser , als es die größten Sanguiniker gehofft
ballen . In dem neuen Botschafter Freiherrn von Maltzan hob « das

Deutsche Reich Aineriko einen seiner besten Männer gegeben .

> Kontrollbcsuch beim Altivarenhändler .

München , N. März . ( TU. ) Gestern kam ein « Kontrollkommis -

sion . bestehend au « einem italienischen Major und einem französijchen
Hauptmann , in die Altpapier - und Altei - scnhandlung
Joseph D u j ch l in München , wo gefährliche Gegen stände
lagern sollten . Es handelt « sich um eine blecherne Marmeladenbüchse ,
die acht kleine Spiralscdern , vier weitere kleine Federn und einige
andere überzählige Ersatzteile eines G e j ch ü tz a b z u g s im Ge¬

samtgewicht von etwa 6 Pund enthielt . Ein Arbeiter erhielt den

Auftrag , die Stücke mit dem Beil zu zerschlagen und die zer -
schlagenen Gegenstände ins Bureau der Ententekommission zu brin .

gen. ' Di « Erjagteile stammten von einem Artillerieregiment , das

sie an die zuständige Stelle abgeliefert hatte . Von hier wurden sie

für wenige Pfennige an die Alteiscnhondlung verkauft .

Amerikaner studieren Europas Rüstungen .

New yark , 11. März . ( EP . ) Die Abgeordneten W i st o n und

Oberst Johmson haben sich nach Europa eingeschifft , wo sie «ine

Untersuchung der Waffen - und Munitlonsfabritation

durchführen werden . Roch ihrer Rückkehr werden sie dem Präsi -
dentcn Coolidg « Bericht erstatten .

der deutsch�rumänische Konflikt .
Ein unverbindliches Tchiedsgericht .

Bukarest . 11. März . ( WTB . ) Die rumänische Regierung hat
ihren Gesandten in London , T > t u l c » c u , und . den Bukarester
Rechteanwall R o s « n t h a l zu Delegierten für das Schiedsgericht
ernannt , das sich mit dem deutsch - rumäntschen Streitfall befassen

soll . Die Delegierten haben jedoch die Anweisung , an den Schicds -
gerichtsoerhaiüilungen nur at » Beobachter teilzunehmen , da die

rumänisch « Regierung nicht den Anschein « wecken will , als ver .

pflichte sie sich, den Schiedsspruch bedingungslos anzunehmen .

Ein Erfolg der Arbeiterpartei .
Tie Ausweisung Kirkwoods zurückgenommen .

London . 10. März . ( Eigener vrahtbericht . ) vir Aus¬

schließung de » radikalen Arbeiterobgeordnelen K i r k w o o d aus den ,

Parlament ist om Dienstag durch einen einmütigen Beschluß
des Unterhauses aus einen Antrag de » Premierminister » v a l d w i n

hin wied « ausgehoben worden .

Die deutsch . sran ' öflschen handelsontragsver Handlungen werden
am 16. März in Paris wieder ausgenommen . Ein Teil der deutschen

Delegation ist bereits dorthin abgereist . Mmisterialdinektor Posse
wird zunächst Staaissekretär Trendelenburg vertreten , d « sich au )
Empstchlung des Arztes m eine Kur begebe « muß .

Gang durch die Natur .
W- trrn auch Matthias , 24. Februar — rn Süddeutschland heißt ' »:

Matteis brichls Eis — hat er teins , macht er eins " — einiger¬
maßen seinen alten Ruf bestätigt hat , so ist die seitdem eingetretene
. Kältepenode " doch nicht sehr arg . Die kalten Winde sind da »
eigentlich Unangenehme und cm windgeschützien Fleckchen war die
Lust schon ganz angenehm . Jedenfalls kann man das von geringen
Schneefällen begleitet « gegenwärtig « Wetter ols ideal sür Wanderer
hczeichnsn . Dabei wird nian die sondcrbar « Beobachtung machen ,
daß der so wenig kalte Winter auf die Entwicklung der Natur recht
geringen sichtbaren Einfluß gehabt hat . Gewiß : Sträuchcr , wie
Flieder , Magnoltsn , Spirären u. a. . die sich zumeist al » geeignet
für gärtnerische » Treiben « weisen , sind ziemlich well vorgeschritten - ,
auch die Stachelbeersträucher haben schon «inen vollen Behang .
Ab « die großen Allee - und Waldbäume , die Obstbäum « zeigen nur
wenig mehr Leben als in früheren Wintern , die ja auch nicht
ständig in Eis und Schnee starrten . Bor ollem charakteristisch ist
aber das Aussehen der Saat . Bei der jetzt üblichen frühen Herbst -
aussaat entwickelt sich schon im Oktober —November di « grün « Flur
und man sollte meinen , daß st « jetzt «in besonders augenfälliges
Wachstum darbieten müßt « . Aber davon ist nicht die Rede - , sie steht
wie üblich aus . Hoffentlich gibt es keinen starken Rückschlag mehr .
— Auch die Gartenstauben zeigen kein intensives Wachstum : Die
roten Spitzen der Päonien stecken noch im Boden . Und den Spargel -
ernten sind wir genau so well entfernt . wie in kältern Jahren . Äoß
ee natürlich Ausnahmen gibt . Stellen , die sehr geschützt liegen und
von der Sonne gut beschienen werdey , ist begreiflich , ab « die «est
»«breitete Anschauung , daß die Natur um so urch so viel « Monate
„ voraus sein müsse " , ist nicht richtig . Wenn man trotzdem durch
das mildere Weller sich besonders freudig gestimmt zeigt , so trägt
dazu di « Tatsache bei , daß der Kohlenverbrauch «in wesentlich gerin -
ger « gewesen ist . Di « Kohlenhändler jamm « n und dt « an den
Flußläusen und Seen wohnenden Bterwirte tun dos gleiche : sie .
di « sonst in d: r stillen Zeit ihr Eis ziemlich kostenlos hcreinholten .
müssen diesmal in den Beutel greifen , um norwegisches Ei » oder
Kunsteis anzuschafsen . — Der erste warme Regen wird sicherlich
in der Natur Wund « wirken , ab « bis er sich einstellt , ist es doch
noch verfrüht , vom Frühling zu sprechen ,

Eine Ehetragööie in Rahnsdorf .
ZUord und Selbstmord .

In dem östlich von Fredrichz Hägen gelegenen Rahnsdorf
hat sich in dem Hause Mühlenweg S soeben eine Chetragödie zuge -
tragen . Ein Ehemann namens Karl Mattig hat erst seine Frau er -
würgt und dann sich selber erhängt . Ueb « den Vorfall wird folgen -
des mitgeteilt :

D « 67 Jahre alte Arbeiter Karl Mauig bewohnt « mit seiner
26 Jahre jüngeren Ehefrau im Hause Mühlenweg 5 in Rohnsöors

' eme Notwohnung aus Stube und Küche , Das Paar lebte schon
läng « in Unfrieden , weil die Frau in dem Ruf « stand , etwas leicht -
lebig zu sein . Dem viel älteren Ehemanne blieb nicht verborgen ,
daß man oft nicht günsüg über sie sprach . Als das Paar om Diens -
tag um 5 Uhr früh aufstand , Hörle man im Hause wieder einen
heftigen Streit . Dann blieb es still . Mattig oerließ zeitig das
Haus , ging aber nicht zur Arbeit . Einem Mitbewohner gezenüber .
den er traf , äußerte er Selbstmordgedanken , ebenso zu
einem Freunde , der er hiernach aufsuchte . Beiden fiel auf . daß er
trotz der frühen Moraenstund « schon reichlich Lllkohot genossen hott «
und unoerständlichs Reden führt «. Nachdem er den Freund ver -
lassen hatte , um wieder noch Haus « zu gehen , hört « und sah man den
gan,zen Tag über von ihm und , seiner Frau nichts mehr . Abend »
fiel das endlich «uf . Der Mitbewohner und ein « mder « Haus »
genoss « klopften jetzt an , «hieliap aber keinen Einlaß . Sie benach -
richtigien die Polizei , und dies «, fand nun beide Eheleute tot auf .
Frau Mattig lag in d « Küche auf dem Fußboden , er selbst hing in
einer Bodankom - mer in einer Schling « an « in « Seit «

�rieöensdurg wicö vlze - poUzetprästöint .
Halbamllich wird gemeldet : Wie wir vernehmen , steht di « e,nd -

gültige Uebertragung der Stell « des Polizet - D4zepräsl »
denten von Berlin an den Landra Dr . F ri « den » b u r g .
der bisher die kommisiarischc Leitung des Voli ' - - in - ös >�tt,ms inne

hatte unmittelbar den " -

Tic gärtnerische » Äolagcu in Weu . t . » » .

Die Anlagen aus der Millelpromenad « der Kaiser - Fried¬
rich - Straße . bejinden sich seit etwa fünf Jahren infolge der
Nachwirkungen der Jnslatiollszeit , Mangel an Mitteln für Arbeits -
löhnerund zur Beschaffung von Sträuchern usw . in einem sehr ver .
nachlässigten Zustande . Nachdem durch die Verständnislostg .
feit und Rücksichtslosigkeit des Publikums leider
ohne Erfolg wiedecholl versucht worden ist , die Rasenanlagen zu er -
neuern . werden zurzell aus Wunsch aller Fraktionen und auf Grund
der zahlreichen Wünsche aus der Bevölkerung , di « Anlagen noch
einmal durch das Gnrtcnamt instondgesetzt , wobei auch eine
größer « Anzahl Bänke neu ausgestellt werden soll . Anstelle de>>x.
Rasens erhallen die seitlichen Anlagenstreisen eine Bepslanmng mit
einer Rosenhecke auf den Außenseiten und davor nach der Pro -
»ienade zwei Reihen eines sehr schönen , dornigen Zierstrauch «».
Diese Bepslanzung ist gleichzeitig der letzte Versuch . Ob sich die An .
läge in der heutigen Gestalt überhaupt halten läßt , hängt in erster
Linie von der Einsicht der Bevölkerung ab . Dies « muß
selbst darauf achten , daß die neugeschaffenen Anpflanzungen nicht
wieder durch zerstörungslustige Kinder und durch Hunde unter den
Zlugen der Pasfancen beschädigt werden , ohne daß jemand den Mm
findet , einziigreisen . Insbesondere mögen die Hundebesitzer be-
denken , daß di « Anlage nicht geschossen wird , damit die Hund « dort
ihre Bedürsnisie verrichten . Das Bezirksamt teill mit . daß e» jeine
besondere Ausmerksamkcit aus die ' Anlage richten und mit voller
ivchärje gegen Personen einschreiten wird , die ihren Vandalisnm » an
den Grünflächen auslassen . Dabei darf die Erwartung ausgesprochen
werden , daß die Bevölkerung das Bezirksamt bei seinen Bemühun -
gen in jeder Weise unterstützt , und nicht etwa zugunsten des fest¬
zustellenden Missetäters gegen die Aufseher Stellung nimmt , wie
dies in letzter Zeit vielfach vorgekommen ist .

Einen Spielnachmittog jür Ninder uciaiiitaUct di , „>>> c,n -
nützige Gesellilbaft „ Wer tfreudc " am Freitag , den 18. Marz .
nachmittag » 4 Uhr , in ihren Räumen in der K u r f ü r st e n -

st r a ß e . Ecke Pottdamer Sir . 104 . Zweck dieser Veranstaltungen
ist die Wahl deS SpielzeuaS dur » die Kinder , auf

daß Eltern , Großeltern . Onkel , Tonten . Paten . Geschwister und
andere Spielzeug - Echenkende lernen , wo » sie als Voimünker der
Kinder wählen dürfen , Sie olle sind eingeladen und mögen Kinder

miibrinpen : zu Hause losien müsien sie olle Ge - und Verbote
weil an diesem Nachmittag alles berührt , gebraucht und sogar
heruntergewqrfen werden darf .

Groß - Serliner parteinachrichten .
7. ftttl « CdttrloUtnCmtft . «»mtobrnb , ben U. War». 7>/ , Uhr. Aula dir »iniain

Eiisabrihschule Danlrimannltr , 26 28, Siunftob - nb Minen dazu sind noch brhn
Obmann dr » «ilbiinfldoii *( iJ )u( Ir « In irder Abteilung zu haben

-7. «bt . Trmpelhos , Dir Funlttonörionttrrn , fwbrt « « Dannrrrlag «att .
>. «di , Wrlh - nser . Donner, , 09, den 12 Mörz . 7' l , Uhr. in ialgendrn Latal «n

Bizirksaersammlunzr » l. BrNrk bei M- nqo , Lothringensir . 3, S. Bezirt bei
Vohlmann , Langhansftr . t. Bezirk bei tzanlfl «- ritner «loa , 5. «eztrk toi
»Ärmicn Baun * .



C « «emlfdjfe 4R) or 6«r <<batzpavz «l Dtrott ' Jcrftei fcdJifir ietfS . SMrj
gtplanl « uiib infolue btä SiB ebeiii tti ReichSprästkenlen vulegt « - Konzert
». unmfbr enöflülitfl am Freitag . 18. März , adendS 8 Usr . im O. BS cum .
ßaicnbeibe . Er bietet einen . Opernabend mit Jlrien , ■Duetten, - Telzelten . .
Onintetlen . Sextetten . Frauen - , Männer - und gemiichten Ciibrcn ans
�Zaubelflöle " . �Oosi kso Latte " , . Fretichütz " und . Meistersinger " . Äls
Soltsten willen n. a. mit : Opernsänzetin ElSbeth Kall ( Zop an >, Konzert -
langelin Margarete Etemeity tMezzosopran ) . Konzerllängerin Luäe Mer «
mann i fllf ), Ztonzeiliänger Tr . Iungmann ( Daliton ) , Operniänaer Erich
Fruth <Baß>. Karten von l —3 M. und Lchütelkarten zu SE Ps. bei Wert -
beim , Bote u. Bock und an der ilbendkaise

Tab To' ksbildllngsami Weißense « veranstaltet am Mittwoch , den
11. März , in der Aemeinde - Turn - und - Festhalte in Weißensee . PistoriuL -
straße 23. ein Sinsonielonzert der Akademischen Orchesler - Vereinigung in
Berlin smustkalisch « Leitung : Professor Hagel ) . Das Orchester setzt sich
aus 50 Mitwirkenden zusammen . Solist : Horst Kebhardi . Zum Vortrag
kommen : Ouvertüre zu Egrnont von Beethoven ; Unvollendet « Sinfonie
von Schubert : Erste Rhapsodie oon Liszt und Klavier - Konzert D- Dur
von Mozart . Eintrittspreis öl) Bf .

pfleg « u> d - roch n tg de » SövgNng , Am Donnerstag , den 1 2. Marz ,
begannt im Kasteiin - Ztueuslk - Vittoria - HauS, Ebarlottensturg . Flanksirare 3
kS raßelbabntoi WestendV ein Kurius sür Mütter und Mädchen , in dem
a! es das Ibeoreti ' ch und piaitisch grlebit wild . wa § eine Frau von der
Bstege und Ernährung drS Säuglings wissen muß . Der Kultus ums ' ßt
4 Dopveisiunden , jeweils Donnerstags von 3 —ö Uhr . Die Emsdjuide -
gebübr von 6 M. ist im Austiaimebnieau der Anstalt zu entrichten .

Sc «' s: Psarrer vieler hält am lommenden Mittwoch , den 11. März ,
abends 7> . Uhr , in der 32. lSemeindeschule . seinen zweiten Bortiag über
„ Das wengiäse Leb u in ' JImcitfa ". Ärn DonnerSta��>en Ist. März , vor -
m' ttagS 10 Uhr findet die iiu gend weihein � «' r Trinitatis -
l i Hch e . Edarlotlenburg . Karl - Ftugnsi - Platz , statt . Die tzeiettsis ! östestllich .

Alufite d r Keich ' präsidenl Friedrich Eberl schon sterben ? Ueber dieses
Thema spiicht der Physiologe Fl edrich Robert heute ( Mittwoch ) obendS
fi Ubr . im riufl - age des Biochemilchen Vereins von Grotz - Berlin , in den
Sopbientälen . Sovhienstratze 17/tß

�UM Mordanschsaq auk den Redakteur Bettaner .

Am Dienstag nachmittag ist , wie wir in der Morgenausgabe
bereits mitteisten , der Herausgeber einer Wiener erotischen Wochen¬
schrift namens Bbttauer . der gleichzeitig Redakteur am Wiener
„ Tag " ist , aus der Redaktion durch mehrere Schlifse schwer verletzt
morden . Die Schüsse wurden von einem jungen Mann abgegeben ,
der am Dienstag wiederholt versucht Hot, Bestauer zu sprechen und
ihn vor dem chause erwartete , als er ihn - - « ieder - hott - mcht —antras . -
Rettauer mahm ihn bei seiner Ankunft mit aus die Redaktion . Der
Täter sperrte die Tür sofort zu und gab einige Schüsse aus Bettauer
ab Diesem gelang es trotzdem , die im Hause anwesenden Personen
durch Hilseschreie auf den Täter aufmerksam zu machen , der dann
ouch sofort nach seiner Tat festgenommen werden kannte . Der
Täter Ist ein junger Zahntechniier . der aber alle Angaben über
die Motive zur Tat bicher verweiatrt hat . Man spricht u. a. von
einem Komplott gewisser Hakenkreuzler , das dieler

�ohnkechniker aueführen mutzte . Andererseits wurden auf dem
Schreibtisch Bettauers die Photographie einer jungen
? r a u und verschiedene Briese zerrissen ausgesunden . Es ist also
auch möglich , doh es sich um eine Liebesaffäre handelt . Der Sohn
Bettauers hat sich sofort in dek K' jnik die Adern öfnnen lassen , da
die Ülerzte eine Blutübertragung fux . erforderlich hielten . Bettaner
ist lebensgefährlich verwundet .

Sport .
14 . berliner Sechstagerennen .

Der letzte Tag .
Kurz vor Mitternacht legte Tonani eine Jagd ein . Es gelang

ihm . sicher vom Feld fortzukommen . Das übrige Feld schlotz jedoch
auf . Rundenoerlust hatten zu verzeichnen die Paare Lorenz - Galle
imd Stellbrink - Techmer . Verscheiden wurde wegen Behinderung
i an Kempens mit 130 M. bestraft . Dia 2 Uhr - Itachlwertung bringt
ft - laendes Ergebnis : 1. Spurt : Tonani , Goitlried , Vencheldey /
ivohn . 2. Spurt : Münzner , Stellbrink , ( Solle , Madden .
•1 Spurt - K ruvkat . Tietz , Golle , Oliveri . 4. Spurt :
Thollcmbeek , Bauer . Pershn , Saldom . 5. S p u r t : S a l -
d o w . Zierschelden,� - ftahn . Bauer , ß. Spurt : Golle . Tieg ,
Oliveri . Madden . Rachdem Bau « r - van Kempen noch der
Wertung einige Mal « ersolglose Sorstöhe unternommen hatten , geht
van Kempen in der dritten Moraenstunde abermals los . Unter
Führung Hahns findet sich jedoch das Feld wieder zusammen .
Lorenz - Golte haben eine weitere Runde verloren .
Tietz ist der Mann einer neuen Jagd , der von Hahn gut unter .
stützt wird . Doch Persyn ist scharf hinterher . . . Deboets
hat das Glück , die Führenden zu erreichen . In rasender Fahrt geht
er weiter , van Kempen scheint schlapp zu sein . Obendrein wird sein
Partner Bauer mit einem Dsfelt gesegnet . Und so geht eine Runde
verloren ! Die Jagd ist beendet . Die Spitzenpaare haben sämtliche
Fahrer überrundet . Der Rennausschutz „sitzt .

Ergebnis : WeHer - Kruptat hoben « in « Runde v « r -
loren und erhalten auherdem « in « Strafrunde . Ban
Kempen . Bauer haben eine , M ü n zn « r - G o t tf r i « d ,
Madden - Saldow . Sellbrint - Techmer und Lorenz -
Göll « zwei weiter « Runden verlorenl Oliveri -
Tonani erhalten « ine Strasrundel Bauer kann se nen
Dsfekt nachweisen und erhält so ein « verlorene Runde zu -
rückvergütet . Dann wird es ruhiger im großen Haus . Um
6 Uhr früh veranstaltet Bauer ein « stürmische Jagd . Di « drei

Spitzenpaare sorgen aber dafür , daß sich das Feld wieder zusammen -
schließt . L o r e n. z < G o l l e müssen abermals einenRunden -
Verlust buchen . Dann versucht Lerschelden auszureißen .
Doch Tietz weiß die Pedal « in sabelhoster Weis «- zu bearbeiten . Plötz -
lich ein Sturz — T i e tz ist das Opfer . Nach kurzer Neutralisation
erscheint chieser vortreffliche Fahrer wieder . Der Rennausschutz teilt
mit , daß Stellbrink - Techmer , die weiter « Runden verloren
halten , aus dem Rennen genommen werden . Dan
Kempen - Bauer erhalten wegen schlechter Ablösung eine
Strafrunde !

Der Stand des Rennens ist nun folgender : 1. Persyn - Ler -
scheiden 173 Punkte , 2. Hahn - Tietz 137 Punkte , 3. Debaets -
Thallemdeek 56 Punkte . 2 R und « n zurück : 4. van Kemven -
Bauer 176 Punkt « , 5. Oliveri - Tonani 129 Punkt « . 4 Runden
zurück : Madden - Saldow 63 Punkt « . Wröer - Krupkat 37 Punkte .
7 Runden zurück : Lorenz - Golle 77 Punkt « . 9 Runden zu -
rück : MünMter . Gottfried 69 Punkte .

GewsWhastsbewegung
Ein Urteil über Sie Neichsbahaverwaltung .

Obwohl man vom Presseamt der Reichsbahn mit chochdruck die

Presse bearbeitet , findet sich selbst in der bürgerlichen Presse kein

V e r . t e i d ig e r der Verhandlungs - und Entlohnungsmethoden der

Reichsbahn . Die falschen Situationsberichte über die Streiklage
können nur böses Blut erzeugen . Wenn Nachrichten in die Presse

lanziert werden , daß sich der Güterverkehr ohne Störung abwickelt ,

während man gleichzeitig die Güterannahme verweigert ,

so wirken solch « Notlügen ganz anders als die Reichsbahn wohl
annimmt .

In der heutigen Morgenausgabe der schwertudustriellen „ DAZ . "
werden die Behauptungen der Hauptverwaltung der Reichsbahn
unter die kritische Lupe genommen . Auf Grund der Lohnstatistik
des Statistischen Reichsamts für den Monat Januar muh selbst dos

Stinnes - Organ feststellen , „ daß tatsächlich die Stundenlöhne der

Eisenbahnarbeiter im großen Durchschnitt noch unter den ver -

gleichbaren Sätz - en anderer wichtiger Arbeiter -

tat . egorien bleiben " .

Zu den Lohnforderungen der Eisenbahner bemerkt die ,DAZ . " :
„ In der Tat ist die Belastung , die nach Erfüllung der Arbeiterwünsche
etwa drei Millionen Mark im Monat betragen würde , nicht gering .
wenn wir auch stark bezweifeln , daß als ihre Folge eine

Heraufsetzung der Tarife in dem von der Verwaltung angekündigten
Ausmaße gerechtfertigt fein würde "

Bezüglich der Arbeitszeit hat das Stinnes - Organ zwar größere
Bedenken , immerhin schreibt es jedoch u. a. „ Ohne Zweifel hat die

Berechnung der Arbcitsbereitfchaften und die bis ins einzeln « vor -

genommene Trennung der Arbeitcbereitschaft von der tatsächlichen
Arbeit zu manchen Härten geführt , deren Fortdauer auch
n- i cht . i m Jn . t eresse des Betriebes und der Arbeits -

freudigkeit der Belegschaft liegt . "
Schließlich kommt das Blatt zu einem geradezu vernichtenden

Urteil der Methoden der Rckchsbahnverwattung :
- - - -„ Die —Reichsbahnvet waltung . deren taktisches Borgehen bisher
t e i n es w egssehrgeschicktwar und zurBerfchärfung
der Situation viel beigetragen Hot , muß jetzt unter
allen Umständen versuchen , durch die Erfüllung mancher be -

rechtigter Arbeiterwünsche , auch wenn diese zunächst eine

gewisse Belastung bedeuten , die Bewegung zum Stillstand zu bringen .
Durch ein gutgemeintes Dertrösten der Gewerkschaften auf eine

spätere Zeit und durch Verhandlungsmethoden , wie

sie bisweilen leider angewandt wurden , ist dieses
Ziel nicht zu erreichen . "

Diesem Urteil des schwerindustriellen Organs etwas hinzufügen ,
hieße es abschwächen .

Knickei ,keit unü Verschwendung der Reichsbahn .
Aus Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben :
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn bemüht sich , den Spießern

klarzumachen , daß bei Bewilligung einer Stundenlohnerhöhung von
3 Pfennigen das gesamte Wirtschaftsleben so erschüttert wird , daß
mit dessen Zusammenbruch zu rechnen ist . Dieser Gedankengang

zieht sich wie ein roter Faden durch die Auskünfte , die Staatssekre -
tär Vogt , der - Vertreter des Generaldirektors Oeser , einem Mit -
arbeiter des . Berliner Tageblatts " gegeben hat .

Die Reichsbahn kann aber auch sehr großzügig sein . Der
Reichsverkehrsminister Krahne hat in öftentlicher Reichstagssitzung
behauptet , daß Generaldirektor Oeier «in Gehalt habe , daß 100 000
Mark jährlich nicht erreicht . Tatsächlich bezieht Herr Ocser ein

Tahreseinkommei » von zirka 240 000 211. . dos sich zusammensetzt aus

Gehalt , Wohnungsgeld , Reisekostenentschädi -

gung usw . Lediglich für den Entwurf seiner Wohnungsein -
richtung hat die Reichsbahndirektion Berlin 2000 M. vorschußweise

gezahlt . Welche Summe mag nun erst die Wohnungseinrichtung
selbst kosten ?

Die Mitglieder des Derwaltungsrats , wie der arme Herr
v. Siemens , erhalten für ihre alle 14 Tage stattfindenden
Sitzungen eine Iahrespaufchale von 24 WO M. nebst « n t -
sprechend hohen Sitzungsgeldern . Den Präsiden -
l e n und höheren Beamten , die Inhaber von Dienstwoh -
nungen sind , hat man bisher bestimmunasgemäß das Wohnungsaeld
abgezogen . Laut besonderer Verfügung wurde dieser Ab -

züg ab 1. Januar d. I . kürzlich ausg - zahlt .
Wenn also tatsächlich die Tarife erhöht werden müßten , dann

nicht wegen einer Lohnzulage von 3 Pfennigen stündlich , solchem
weil in den leitenden Kreisen der Reichsbahn eine Finanzwirtschaft
herrscht , die es ermöglicht , daß man sich gegenseillg unglaubliche
Summen zuschiebt . Das ganze nennt man bann . kaufmännische
Petricbsführung " , während in Wirklichkeit lediglich übelste Scharf »
machertendenzen 4, ! a Kirdorfs lummschräptt herrschen .

Ein Pleitemanöver .

Bom Verband der Buchbinder und Papierarbeller wird uns
mttgeteilt :

Der Api - Lohnvertrag . dem die Betriebe der Bnefumschlagfabri -
kation unterstehen , hat gemäß Schiedsspruch vom 3. Februar 1925

Gültigkeit vom 5. Februar ab bis 1. Juli 1925 . Das Api - Abkommen
ist «in R e t ch s t a r i f v e r t r a g. Bei de » letzten Verhandlungen
wurde unter Ausnützung aller gegebenen Situationen um den letz -
ten Pfennig Lohnerhöhung gestritten und schließlich von beiden
Tarifkontrahenten dem im Arbettsininisterium gefällten Schiedsspruch
die Zustimmung gegeben .

Die kommunistische Sonderorganisation versucht nun wieder im
trüben zu fischen . Da sie zu Tarifabschlüssen und Wcrhandlun -

gen nicht zugelassen werden , erklären sie , aus Prinzip und
aus Neigimg von uns abgeschlossene Tarife durchbrechen zu
wollen . Die Organisalionsinüdigkeit In einigen Betrieben dieser
Branche kam den . Tarifbrechern aus Prinzip " zustatten . Sie hetz -
ten und wühlieu gegen unsere Organisation als vertragschließende
Partei und erzielten einige Ncuaufnahmen . Damit zeigten diese
Leutchen ihr zweites Doppelgesicht und jetzt ihrer Partei gegenüber ,

T indem sie entgegen der Parole der KPD . Neuaufnahmen in ihrer
SondecorganiscUwn vollzogen . Der Mttgliederschwund , der geringe
Kassenbesland von . dem die sogenannte Opposttion in ihrer Jahres -
generalversammlung berichten konnte , bringt die bezahtten Posten
der Ezerny und Lüoicke ins Wackeln . Also oersucht man durch Neu -

aufnahmen Unoraanisierter ihrem lebensunfähigen Organisatiönch - n
wieder einige Beitrage und Milgtteder zuzuführen und durch In -

s z e n i e r u n g v o n wilden Werkstubenstreiks diese neu -

gewonnenen Mitglieder an ihr Grüppchen zu fesseln . Es handelt

sich jedoch um ein Pleitemanöoer , das den Zusammenbruch der San -

deroiganisation nicht hindern kann . Noch mehr solcher Streich « und

wir werden bald von der Sonderorganisotion sagen können : Friede

ihrer Asche ! Der moralische Katzenjammer und der materielle Nach -
teil bleibt den betörten Anhängern der Sonderbündler als Hinter »

lassenschast der glorreichen Führung von Guedel , Ezerny und Lüdicke .

Sellen ist die - Mache der Schieber im Hintergrunde so often

zutage getreten wie bei den paar Werkstubenstreiks der Briefumschlag -
brauche . In der zweiten Halste des Februar berief Lüuicke eine

Versammlung aller in der Branche Bescyäftigten ein . Es find üder

800 Personen in der Branche tätig . Von diesen mehr als 8a0 waren
70 Personen anwesend . Einen Streikbeschluß wollte man nicht

fassen , aber man wählte dort eine Streikleitung von 18 Personen .
Darauf oersuchten die prinzipiellen Tarisgegner in einzelnen Werk -

ftuben - und Funktionäroersammlungen nachzuhelsen . Zum 3. März
wurde dann wiederum eine allgemeine Branchenoersammlung ein -

berufen , die diesmal von 110 Personen besucht war . Auch in dieser

Versammlung erklärte der aus dem letzten Loche pfeifende Theater -

Held Lüdicke - Ein Streikbeschluß sei bei diesem schwachen Bersamm -

lungsbesuch nicht möglich . Gemacht werden sollte eine „ tmpuljive "
wilde Bewegung . Also bearbeitete man einige Werkstuben und

brachte die Maschinenarbeiterinnen in den Streik .

Unsere Mitglieder haben sich von diesen Drahtziehern nicht ein -

sangen lassen , erkennen den von der Organisation abgeschlossenen
Tarifvertrag an und arbeiten in den Betrieben weiter . Wir mahnen
olle in der Briefumschlagindustrie beschäftigten Arbeitetinnen und

Arbeiter , wachsamen Auges zu erkennen , weichen Machern und

Schiebern sie ins Garn laufen iollen Bon über WO in der B. ief -
umschlagindustrie beschäftigten Arbeiterinnen und 3! lrbcit «in stehen
90 Personen im Streik . Diese wenigen solgen dm Unken -

rufen der Sonderbündler . Lohn - und Arbeitsbedingungen bessert
man nicht , wenn man politischen Phraseuren und Sonderbündlern

nachläuft ; sondern Stärkung der gewerkschaftlichen Organisation ist
nötig , welche besähigt und berechtigt ist , Tarisabschlüsse zu tätigen
und — wenn es durch den Widerstand der Unternehmer gegenüber
berechtigten Forderungen der Arbeiwebmer nicht zu Tarifabschlüssen
kommt — auch geschlossene und erfolgreiche Kämpfe
führen können .

Anmerkung der Redaktion : Im Berliner Bolschewistenbiatt
wird behauptet , der » Vorwärts " und der Verband der Buchbinder
sordern zum Streikbruch auf . Daß rechtsgüllig abgeschlossene Tarif -
vertrüge von beiden Parteien gehalten werde » müssen .
kümmert das Blatt nicht , das besser täte , die Streikbrecher in den

eigenen Reche » zur Ordnung zu rufen . Bezüglich der Inserate
der Arbeitgeber isfl es Tradition im . Vorwärts " , daß deren Auf -
nähme verweigert wird , wenn in dem betreffenden Bettieb
Dijferenzen bestehen . Das ist selbstverständlich auch im Falle
Iandors geschehen , nachdem Mitteilung von Differenzen ein -

gegangen war . _

Wiederaufnahme der Arbeit bei Maffei und Schwartzkopff
Eine Betriebsversammlung der Streikenden und Ausgesperrten

von Maffei und 6chwartzkopsf in Wildau beschloß gestern « mstimmig
die Wiederaufnahme der Arbeit . Bei dem VerHand -
lungen , die vom Deutschen Metallarbeiter - Verband geführt wurden ,

gab die Firma die Zusicherung ab , daß über die Lohndifserenzen
»ach Wiederaufnahme der Arhett Verhandlungen stattfinden sollen .
Maßregelungen finden keine statt .

Die . Rote Fahne " tnüvft an die Wiederaufnahm « der Arbeit
einen Kommentar , der nur beweist , doh das Bolschewistenbiatt keine
Ahnuna von den Dingen hat . über die es schreibt . Tatsächlich
liegen die Ding « so, daß es sich bei dem Streik der Heizer und
Maschinisten von Maffei und Schwartzkopfs nicht um eine Be -

wsgung der Organisation handelt , sondern um einen wilden Streik .
Am 26. Februar steltten die Maschinisten und Heizer eine uttimative
Lohnforderung , ohne die Organisation vorher ver -
ständigt zu haben . Die Frist von 24 Stunden , um die die
Betriebsleitung ersuchte , weil sie sich mit der Direktion in Ver -
bindung setzen wollte , wurde abgelehnt und die Arbeit sofort nieder -
gelegt . Nachträglich wurde erst die Organisation ersucht , mit dem
VBMI . Verhandlungen zu pflegen . Diese Verhandlungen ergabeir
das oben erwähnte Resuttat , mu dem sich die Belegschöst einmütig
einverstanden erklärt «.

Lohutarif für die Berliner LandschaftSgärtnerei .
Die Stundenlöhne betragen ( in Reichsmark ) :

ab 1. Lohnwoche im März : d. �.
Für Gärtner unter 20 Ihr . im 1. Jahre d. Branchenrätigk . 0. 72 0. 75

, m . 20 , nach ljäbrig . r 0 81 0. 53

, , über 20 , im 1. Jabr « d. , 0 . 83 0 86

, . . 20 , nach l jährig . . 0 . 92 0. 95

, Obergärtner und Aniageleiler . . . . . . . 0 . 98 l . Ol

, Lrb « iter » n ! er20 Ihr . . . . . . .. ,, . . 0 69 0 71
über 20 , . . . . . . . . . .0 . 81 0 83

> . 20 , nach Zjähr . Branchentäiigkeit 0 . 83 0 86
. Frauen

. . . . . . . . . . . . . . .

0 52 0 . 68
Die Landzulage beträgt pro Tag 8' / » Stundenlöhne . M e l t u n g s -
d a u e r : DaS Abtommen gilt bis einschl . der letzten Lobrwocke im
Juni d. JS. . � es kann mit l4tägiger Friß getündigt wr » den . Zolls
es nicht gelündigt wird , verlängert « S sich jeweils um einen Monat .

Ter griechische Eiseubahuerstreik verschärft sich .
Athen . 11. März. ( EP . ) Der Eisenbahnerausstand nimmt an

Ausdehnung zu. Die bisherigen Verhandlungen waren ergebnis -
los verlaufen . _

Kol , arbeiter . Tischterbezirt vestltch » Vororte . Morgen . Donnerotag , z Uhi�
bei Neumann . Samariterstr 11 Bezirtevcrsammlung .

Berantmartlick für voliiit : Stuft Sleuier ; SBitiftbofi : vribor Satcrnns ;

und Keelaaeanitalt Paul Einger n. Co. . Berlin ED 68. Llndeufiroäe b. -

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
— Ftmanredier ; Nordm 1198 -

Filiale Westen , Wllmersdorl
Laadhausstr . 4 — leL PlaUburg 9831

Herstellung elektr . Licht - . Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
. • elektrischer Bedarfsartikel

Ausfährtyzg sOmtl . Reparatur�
. Preiswerte , gediegene Arbeit

1. Bebeiffl - Schwarzbactas
RauJinäniilscbe Priratzlrkel

( lad . F. Egeen )
falliSUn . inrneldunn . CaDghaftrsft . i
and Her Iser Str . 82 ( Prlr &ivohsoDg )
Seztn « neuer > �lodreo - ond >/« ledro »
ey . rjlaiA — Porupr . : K« Bk &la litt

Sprechmaschinen
Gelegenheitskauf !
ItiesCBpOotCBl

Sonzenappartle , trichter . o».
Nr. 4 S 1 «
M. 9,1 « II . - Ii, - 18, -

Haobenappintc , echt Eiche
Nr. II 12 14 16
M. 26, — 3S, — 45 . - 58, -

Schraakapparatc , echt Eiche :
>1 20 t »Nr. 19 26

M. 89� 110 . - Ul, - >6«. -
Vo' IVomnienste Wiedergahe

Platten wieder billig ! 30 cm 1,90 M. ■

Scholz & fiondlach

�Harken - Zigaretten
kaufen Sie am billigsten

Kaiser « Wilhelm * Str . 32 T�.

Der gute Kapitön - I(l
| Kaulabah1 1

C. BtOcker , Berlin * I
I Lichtenberger StraBe 22. Kgst . 3S61 I

■ Wer Stoff haf ! a
dem fertige Ich an

raneo bediciethintcn Anzntt
oder nmitcl

eintchl sllmtl . Zutaten für
M. 58 . — in 8 T agen .

Moderner Schnitt !
Vorzüglicher Sitzt

Wer keinen Stvtk hat ,
ilndet bei mir i e i c h e A swahl

anserleoeaer Stoffe
TD iuBerfi niedrigen Pieisen .

M . BLAUSTEIN
A' tller für ' eine

Harrenkontektioii nach MnS
S 42 . aitscfelaer Str . 7 t.

■ H« * b . Muaf < r > MesHTTMl

' dfw & uar

Jtiim -.

# * 44 -

V&SfcM * # *
2. Oescbäft : Ameagruber - Straße 27

Bären - Stieffei
nnverwOstiiche

wasserdichte I /
Strapazier - Stiefel | j;
für Straße o . Sport

Hans Bähr , Splttelroarkt 7

msm

HELENEN WEHE G. m. b . H.
Berlin W. 35, Mitdeburser StraSe 6

Fernsprecher KoKfirst 6366
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iSan Flli rata . CuttBfbtn Eeltrt ' nt
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